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Als Biıschof (jottfried OTIC ein Jahr ach dem Aussche1iden Aaus dem Amt SC
beten wurde, ber se1n en und Irken erzählen., wehrte I: verhalten
acneln: ab Für Memoıiren sSe1 och Jung ‚„„Ans Erinnern ann Ianl den-
ken, WENN INan nıchts anderes mehr erledigen hat!‘“! Hr dennoch (Ge-
sprächen bereıt. Daraus entstand das Anfang 1996 erschlıenene Buch ‚„„‚Glauben 1st
Ermutigung ZU Handeln‘“ en dem Bericht ber se1n Denken und Handeln
nthält 6S Predigten und orträge. Fast 15F später egte 1stian Sachse eine
Te1lbiographie VOT „Den Menschen eıne Stimme geben Bıschof (Gottfried Ore
und dıe Opposıtion In der Sachse wertete Forcks Handakten SOWIEe 17rCche
1C und staatlıche Archıve Qus .“ Und 2015 gab Martın-  iıchael Passauer eınen
Band mıt Erinnerungen der Weggefährten Forcks heraus.“ Eıne el autob1l0-
ographischer“ und zeıtgeschichtlicher lexte erganzen das Bıld

Lebensweg 1923 bıs 1981

(jottfried OTe wurde (Oktober 1923 In der thürıng1ischen Kleinstadt Ilme-
1Lau als zweıter Sohn des Pfarrers ernhard-Heıinrich Forck? und selner Ehefrau

Manfred Klıem Klaus Roeber Wıedemeyer: Glauben ist Ermutigung 7U Handeln.
Altbıschof (Gottfried OTC 1m espräc TANS Lange-Institut für Okumenische Studien
Außer der Reıhe, Rothenburg OT: 1996,
Chrıistian Sachse Den Menschen 1ne Stimme geben. Biıschof Gottfried Forck und dıie Oppo-
SIHON In der DDR, Berlın 2009 Besprechung durch Ulriıch chröter, In (2009)

AFr
Begegnungen mıt Gottfried Forck. Weggefährten berichten. Hrsg. VON Martin-Michael Pas-

in Zusammenarbeıt miıt Karl-Heıinrich ] ütcke un: Ulrich chröter, Berlın 2015
Forck, Gottfried Das Evangelıum ist wichtiger als alle Polıtık (Gespräch mıt Manfred Richter

In Miıt Pflugscharen Schwerter. Erfahrungen In der Evangelıschen Kirche In
der DDR Protokolle Hrsg. VO  — Manfred Rıchter Elsbeth Zylla, Bremen 1991,

2234 ers Rückblick auf 1ne Bıschofszeıit, 1n (1995) 2:192229: ers
S1CA Urc dıe polıtıschen Verhältnisse nıcht kleinkriıegen lassen“ (Interview OMnl 2.2.1995)
ın Selbstbewahrung der Selbstverlust. Bıschöfe und Repräsentanten der evangelıschen Kır-
hen In der DDR ber ıhr en Interviews. Hrsg. VON agen Fındels Detlef Pollack, Ber-
lın 1999, 2806—321; ders.: Offene Jugendarbeıt der evangelıschen Kırche und Jugendoppos!-
t10n 1Im etzten Jahrzehnt der DDR ın Protestierende Jugend. Jugendopposıtion und politischer
Protest ın der deutschen Nachkriegsgeschichte. Hrsg VON Ulrich Herrmann Materialıen ZuUL

Hıstoriıschen Jugendforschung), Weıinheim/München 2002, 1208
B (O1He (1893—1963) gehörte HO den Hamburger K-Pastoren, dıe
ach der anlemer Bekenntnissynode sowohl dıie DC-Reıichskirchenregierung als uch dıe
Hamburger Kırchenleitung nıcht mehr als kırchlich legıtıme geistlıche Leıtung anerkannten.
Seıit 1936 War Mıtglıed der zweıten Vorläufigen Leıtung der 1949 egte 1m Auftrag des
Bruderrates der EKD das erste „„Gedenkbuch für dıe Blutzeugen der BK“ mıiıt dem Tıtel und
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a  e geb Rıesch, geboren 1924 ZUS dıie Famılıe ach Hamburg, wei1ıl ott-
frieds Vater UundeSW. des Nordbundes des Christliıchen Vereıins Junger Männer
(CVJM) geworden W ärl. Seıt 1926 Wal Pfarrer ıIn Hamburg-Hamm. Gottiried
besuchte VOIl 1930 bıs 1937 Volksschule und Gymnasıum in Hamburg und VOoN

938 bıs 19472 das Zinzendorf-Pädagogium in Nıesky (Oberlausıtz). Das nternat
der Herrnhuter Brüdergemeine eıne polıtıische und gesellschaftlıche Enklave
und bot Nazıgegnern Unterschlupf. Gottfried OLrce wollte Deutsch- und (ie-
schichtslehrer werden. Als 192°7) ZUTr ehrmacCc einberufen wurde., meldete
siıch freiwillig Zlr Ausbıildung als Seeoffzıier. ach Erlangung des apıtäns-
patents 1944 fuhr als Leutnant auf einem U-Boo der StKuUuste der USA

Am Kriegsende 1945 geriet Ofe In Gefangenschaft in den USA In einem

Lager 1mM Staat Missi1ssıpp1 mMusste als Holzfäller und Baumwollpflücker arbe1-
ten Erst In cdeser Zeıt sefzte sıch mıt der Schuld des deutschen Volkes während
des eges ause1nander. Wichtig für ıhn( Erklärungen VON Mar-
in Nıiemöller, der dıe Kollektivschuld des deutschen Volkes ablehnte. VOI der
Schuld des einzelnen sprach und das se1lner Person festmachte. Unter FEinfluss
des Lagerpfarrers reifte Forcks unsch. Theologıe studleren. ach der Entlas-
SUN& AdUus der Kriegsgefangenschaft 1946 das Abıtur ach und studierte
VON 194 7 bıs 1952 Theologie ın Bethel, Heıdelberg und West-Berlin

Von einem Semiinar des He1ıdelberger Dogmatıkers Edmund Schlink ber
Luthers 7Zwe1i-Reiche-Lehre 1950 berichtete Gottfried OTrC Ich habe „„.Immer
wıeder dıe Meınung und alur entsprechende Stellen herausgesucht
CS könne doch ohl aum angehen, ass Luther davon ausgehe, eınen Polıitiker
rauche Ian für se1ne polıtischen Entscheidungen nıcht ach seinem Glauben
iragen. Ich habe Stellen zıtiert, ın denen Luther davon gesprochen hat, ass eın
hrıs se1n SaNZCS en lang In en selinen Lebensbereichen In der Nachfolge
Christi steht, und immer quergeschossen, WEeNN der Lehrer welterreden
Am Ende des Semesters habe Schlınk iıh gefragt ‚„„‚Wollen S1e nıcht be1 mMIr eiıne
Doktorarbeit schreiben? Schreıiben S1e doch ber das ema ‚Dıe Kön1gsherr-
schaft Jesu Chrıistı be1 Martın I uther“ ®

egen des akuten Pfarrermangels rief Bıschof tto 1DEe11US westdeutsche
Pfarrer. VOIL em solche, dıe Verbindung Berlin-Brandenburg hatten, auf, ın
die DDR kommen.‘ egen der schwier1igen vakanten Superintendentur in
Luckenwalde wandte sıch 1De1USs 1950 direkt arrer Bernhard-Heıinrıch
Forck in Hamburg und lud ıhn ein, ach Berlin-Brandenburg kommen.® (Jott-

folget ihrem Glauben ach“ VOL. Damals galten als Blutzeugen NUrTr dıejen1ıgen, dıe ıhr Leben
iıhres Glaubens lassen mussten, nıcht JA ihres polıtıschen Wiıderstandes das

NS-Regime. OÖOrc hielt sıch jedoch nıcht völlıe dieses Kriterium.
Klıem/Roeber/Wiedemeyer: Glauben ist Ermutigung 7U Handeln.,
Karl-Heinrich Lütcke: ‚ X sobald der Notruf der ostzonalen Landeskırchen ach Brüdern
se1n Ohr kam Theologen AUsSs Westdeutschland werden Pfarrer in der Ostregiıon Berlın-
Brandenburgs (1949—-1956), In (2015) 262290
Lütcke: Sobald der Notruf, Z Superintendent in Luckenwalde WäarlLrEJohannes
Lesser (vgl. Evangelısch getauft als en verfolgt Theologen Jüdıscher Herkunft In der
Zeıt des Natıionalsozialısmus. Kın Gedenkbuch hrsg. VON Hartmut Ludwıg Eberhard Ööhm,
Stuttgart 14, 2190f Nachdem Lesser 9033 das Amt nıedergelegt atte, ehnten ıe Pfarrer
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TIE: OrC chloss sıch 1950 seinem Vater und Ss1edelte ebenfalls In cdıe DDR
über. Seine theologıische Posıtion Wr ‚„„Dort, ott mıch hingeste hat, 1st der

me1lnes Wırkens Deshalb ist immer da, WIT geboren siınd
der WIT hingerufen werden.‘“” Kr setfzte se1ın Studium der Kırchlichen
Hochschule In Berlin-Zehlendor fort Da zwıschen Zehlendorf und Lucken-
Wa pendelte, rlebte cdıie unterschiedliche Entwicklung ıIn West und Ost
hautnah

ach dem Ersten Theologischen Examen 1952 W äar OrC bıs 1954 Assıstent
be1 dem Systematıker Heıinrich oge der Kırchlichen Hochschule in Berlıin
Zehlendorft. en Sonntag predigte In elıner der rtchen des väterlıchen Kır:
chenkreıi1ses. 9052/53 verfolgten SED und FDJ Junge T1sten In der DDR, die
sıch In der Jungen (Gemeıninde DbZw. Studentengemeinde TCNAI1IC engaglerten. Als
e egjıerung der dıe SEI) aufforderte., dıe Verfolgung soTfort beenden,
begann ach dem Junı 1953 eiıne Zeıt relatıver Entspannung. Von Maı DIS
August 1954 esuUCNTE OrC das Predigerseminar in Brandenburg/Havel, das
Domprediger rec CAORNEIT eıtete. ach dem 7Zweılten Theologischen
Examen und der Ordınatıiıon 1954 wurde CTE bIs 1959 Studentenpfarrer der
Humboldt-Universıtä in Berlin.!© Am März 1956 heılratete dıe Fürsorgerin
Renate Falkenroth AdUusS$ Mülheım der Ruhr, dıe In der Studentengemeıinde
kennengelernt hatte

1957 setizte eine eCcui«rc ase der Verfolgung VON Christen In der DDR ein In
einem Kleinkreis 5 95-  tuelle Glaubensiragen’  © esprac Ofre mıt den Studenten
das Buch VOIN (Jtto 1DEe1US „Dıi1ie Grenzen des Staates”” (1949) 1DEe11U0S oing der
rage nach, ob der moderne Staat och Obrigkeıt ach RÖömer 13 se1 In Refera-
ten behandelten S1e dıe aktuelle polıtische Sıtuation ın totalıtären Staaten. Als
sıch 1De11US einem Besuch in der Studentengemeinde 1m (Grüberhaus neben
der Marıenkirche angemeldet hatte., bat Fragen, dıe den Studenten be-
anewW: sollte In einem TIE schıilderte OC dem Bıschof dıe schwier1ge
Lage der Studenten, die sıch als Chrıisten VOT Vertretern der Uniiversıtät verant-

uUussten
9 9-  en allerle1ı Verleumdungen, die dıie Ostpresse veröffentlicht hat, WUT-

den den Studenten be1 dieser Gelegenhe1 auch Außerungen vorgehalten, dıe Sıe
in ren Predigten in der Marıen-  rche tatsaächlıc gemacht en Die Studen
ten, dıie nen SCIN die Ireue halten wollen, sehen sıch €e1 oft nıcht In der Lage,

des Kıirchenkreises mehrheıtlıch alle VO Konsıistorium präsentierten Deutschen Trısten als
Nachfolger ab, bıs 1m November 1940 Andreas Wackwitz den Wıderstand der Pfarrer
Superintendent wurde. Da Wackwitz uch 1945 nıcht bereıt zurückzutreten, wurde ıhm auf
Antrag der Kırchenleitung das Amt durch dıie pruchkammer eNLIZOgEN. Um dıe schwier1ige Per:
sonal-Sıtuation klären, wandte sıch Bıschof Dıbelius den arrer OTC in Hamburg
und bat ıhn, ach Luckenwalde kommen. Am August 1950 trat OrC das Amt
Sachse Den Menschen 1ne Stimme geben, 220 hne p ahnen, utete damıt ach
1961 uch seıner Frau und Famılıe alle arten der Irennung OrCcC lehnte das Verlassen der
DDR In iıchtung Westen grundsätzlıch ab.
ans]örg Ehrke FEıner der nseren. (Jottfiried OrC als Studentenpfarrer der Humboldt-Uni-
versıtät Berlın, in Passauer, Begegnungen, 29—38; Werner Braune: Anbeten dıe
älte, in ebda., 5461
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Ihre Aussagen VO Evangelıum her rechtfertigen Ofc teılte 1DEe11US
sechs Fragen mıt, VON denen jer ZWEeIl zıt1ert selen:

771 Warum geben S1e ren Prediıgten oft schon IC dıe EXLWAal dann aber auch
Uurc Ihre Ausführungen iıne starke polıtısche Jendenz, dıe me1st einseılt1g
dıe Ideologıe und dıe polıtıschen alßnahmen der DDR gerichtet ist‘? nıcht
(0008| S1ıe schon polıtısch reden bestimmten Maßnahmen der Bundesrepublık
ebenso ( e und krıtisch tellung werden (zum e1ıspie ZUT

Bewafinung der Bundeswehr)”?
Warum behandeln S1e die TODIEmMe des dialektische Materı1alısmus nıcht mıt STO-

Berer Ernsthaftigkeıt”? Das Evangelıum wırd doch erst dann qals befrejende Botschaft
gehört, WENN 6S mıt den besten und stärksten Argumenten des Athe1ismus konfrontiert
ırd Ihre Aussagen en aber bısher cdIe Marxısten L1UT verletzt und uns In der Aus-
einandersetzung mıt ıhnen nıcht geholfen .“11

ach der Verhaftung des Leipziger Studentenpfarrers Siegfried Schmutzler Oll-
OTrC 1m Anschluss eine Fürbıttenandacht einem Schweigemarsch qauf-

rufen. Davon wurde ıhm aber abgeraten.‘'“
Am Maı 1956 promovıerte dıe Theologısche in Heıdelbereg (Jott-

TIe OTeC auf TUN:! der Dissertation .„„Dıie Königsherrschaft Jesu Chrıist be1l
Luther‘‘!» ZDoktor der Theologıie. Ia das konfessionelle Luthertum ach 033
unfähig WATL, dem Totalıtätsanspruch des NS-Staates wıderstehen, we1l 6S dem
Bereich der Welt Eigengesetzlichkeıit zuerkannte., entbrannte nach 1945 eıne
heftige Kontroverse un das Verständnıs der so  en lutherischen Zweli-
Reiche-Lehre Im Kreı1is der reformı1erten Theologıe arl ar kam 11an

anderen Posıtionen, we1l iINan theolog1sc dıe „Könıigsherrschaft ( AASIL akzep-
tierte. OrcC W ar sıch bewusst, ass in se1iner Arbeıiıt I1.uthers Theologıe
eine ungewohnte rage stellte, ındem Iß dıe Kön1gsherrschaft Jesu Chrıistı HCUu ZUT

Geltung brachte Jesus TIS[US ist Herr ber alle Bereiche UNSCTES Lebens., WIE
CS bereits In der Barmer Theologischen rklärung hıeß Für Forcks Denken und
Handeln 1m polıtıschen Raum wurde se1lne Dissertation orundlegend. Er hat sıch
auftf S$1e immer wlıeder bezogen. ”

ext Klıem/Roeber/Wiedemeyer, 259260 Eıne Antwort VOIl Dıbelius ist nıcht bekannt
Ehrke In Passauer: Begegnungen,
Sachse: Den Menschen 1ne Stimme geben, Vgl Georg-Siegfried Schmutzler egen den
Strom Erlebtes us Leıipzıg unter Hıtler un der Stası, Göttingen 1992

13 Gottfried OTrC DIie Könıigsherrschaft Jesu Chrıistı be1l Luther. Berlın 959, C:  z Auflage
088 mıt einem Anhang VON ernnar: se Zwe1i-Reiche-Lehre und Könıigsherrschaft
Christi, 13552165
Gottfried Orc IIie Verwerfungsformel der Zweıten These VON Barmen un! dıe Lutherische
Lehre VO ICONUMN Christı und ICSNUM mundı, In Aus Glauben gerecht. eıträge UT DDıskus-
S10N cdıe Rechtfertigungslehre Aufsätze und orträge 7Ur Theologıe und Relıg1onswıissen-
schaft I8), Berlın 1973, 58205

{ Heino Falcke beschrıebh Forck als „Theologe[n der Kırche und für dıe Kırche. Diese ber-
einstimmung VONN Theologıe und Kxıstenz hat ıne Leuchtkraft, derer ich miıch sehr DSECIN T1IN-
nere‘  a  9 In Passauer: Begegnungen, 40. uch Wolfgang Huber WIES auf ıe Bedeutung VOIl
Forcks Dıissertation für dıe Dıskussion des Themas hın ebda., 6266 Forck gehörte 7Ur

Lehrgesprächskommission VO  . EKU un EFLK In der DDR (1976—-1978) Kırchengemeıin-
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Von 1959 bıs 1963 WarTr OIrC Gemeindepfarrer In der Kleinstadt Lautawerk
(Lausıtz) Der Wechsel VON Berlın ach Lautawerk Hel ıhm schwer., enn WUT-

de miıt einer völlıg anderen Welt konfrontiert. Der Ort W al urc dıe Industrie
starken Umweltbelastungen ausgesetzl: „„Als WIT dorthın kamen, W ar lendes
Wetter und der TCC nel förmlıch VO Hımmel.“ DIie Säkularısıerung schritt
rasant Nur etiwa 0,.4% der Eınwohner beteiligten sıch och
kaırchlichen en Enttäuscht ahm OT ZUT Kenntnıi1s. WENN Gheder der Ge-
meı1nde aus der Kırche austraten, we1l S1e fürchteten,. ıhr berufliches Fortkommen
werde SO behindert.'® ÖLC versuchte, Menschen gewınnen und Organı-
s1erte Gesprächskreıise und bot Bıbelarbeıiten In einem Geme1ndeseminar
960 ZU ema „ISt Jesus Chrıistus och der Herr der elt‘?““ ahm dıie ese
se1ner Dissertation auf und sefizte sıch mıt den Kritikern ausel1nander:

„„Man kommt sehr viel besser H1 das eben, WEeNN Ial sıch nıcht esSus Chrıstus
und se1ıne Weısungen hält Wır sehen das den me1lsten MSI eGT aC  arn und Be-
kannten Wenn Jesus ( AHrıstus der Herr UuNsSeTET Welt 1st. dann ürften doch nıcht

viele gottlose aten geschehen. Denken WIT bıtte noch eıinmal dıe en Wıe
viele sınd vergast worden. Sıcher darunter auch manche Chrısten. ‚Wıe kann
(jott das zulassen?‘, werden S1e vielleicht gefragt en Wıe konnte (GJott 6S zulassen

und WIT alle en Ja irgendwıe darum gewusst dass 'olk e1in olches Ver-
rechen egangen hat’? Wenn esus Chrıstus der Herr der Welt Ist, hätte das doch nıcht

passıeren dürfen (GGerade darın ist 1U se1ıne Herrschaft allmächtıig, dass S1e ent-

en anderen Herrschaften In der Welt nıcht darauf angewlesen 1St, dass dıe
Menschen, dıie se1iner Herrschaft eben, alle unmıttelbar seıinen ıllen iun

Jesus selbst hat einmal se1ne Herrschaft SO gekennzeıichnet: Es se1 eıne Herrt-
Sschaft. cde sıch 1m Dienen auswirkt. Das Zeugn1s VON selner Herrschaft können
WIT 11UT glaubhaft weıtergeben, dass WIT uUunNns In UNsSCcCICI Umwelt qals cde furc.  0S

6617Zeugen EesSUuSs Christı für dıe anrhe1 einsetzen.

Im November 1963 wurde OC 1TreKTOTr des Predigerseminars ın Brandenburg
Havel) und Domprediger. Das Predigerseminar Wr se1t dem Jahrhundert der

dem dıie Vıkare ıhr 1m Studıium erworbenes Wıssen In dıe Praxıs ums
ernten. rec Schönherr. der bisherige Dırektor, hatte CS 1n Anlehnung
Dietrich Bonhoeffer 7 einem (OIrt der geistliıchen Reıfung und christlichen (Ge-
meıinschaft erwelıtert. Diese orm behlelt OIc be1 Er W ar bemüht., dıe neuesten

Entwıcklungen in der systematischen Theologıe den Vıkaren vermitteln.'®

schaft und polıtısche Ethık. Ergebni1s eines theologıschen Gespräches AVerhältnıis VON 7 wel-
Reiche-Lehre unde VON der Königsherrschaft Christ1. Hrsg. VON oachım Rogge Helmut
Zeddies, Berlın 1980
Werner Braune: Anbeten} cde Kälte. In Passauer: Begegnungen, 54-61
ext in Kliem/Roeber/Wıedemeyer: (Glauben ist Ermutigung, 127-131, Zıtate: 128 129,
130, 131
Sachse welst darauf hın, ass ForckStiwa Rezensionen und Aufsätze In der Zeıt-
schrift ..Zeichen der Zeılt“ veröffentlichte, denen 111all cdıie Themenbereiche erkenne., dıie ım

Predigerseminar anbot, in Sachse Den Menschen iıne Stimme geben, Forck verfasste
ber Te lang Predigtmeditationen für „Zeıchen der Zeılit‘“ und berichteteEüber
Ratssıtzungen der EKD, un: EK  S Vgl Annelıese Kamıiınskı: Kıner der „Zeichen-Deu-
ter‘  ee. Redakteur der kaırchliıchen Presse., In Passauer: Begegnungen, 5153
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uch e Dıskussion ZUT Leben-Jesu-Forschung, ZUT ex1ıstentialen Interpretation
des Neuen Jlestaments und deren Folgen für cdıe ede VON Gott thematısıerte
Forck.!” ‚„Dorothee mıt der SaNZCH Gott-1ist-tot- Theologıe spielte eiıne
bis hın der rage, ob INan ann überhaupt och Pfarrer werden könne‘‘.  e ZU ein
eNrsi4 War dıalogisch. Er las mıt den Vıkaren Bücher VOIl Sören Kıerkegaard,
Helmut Gollwiıtzer, Herbert Braun, Jürgen Moltmann Er versuchte: N den
tradıtiıonellen kırchlichen egen auszubrechen und Anschluss dıe zeıtgenÖSs-
sische Entwicklung erhalten Die Vollversammlung des Okumenischen Rates
der Kırchen 1961 ın eu-Delh1 hatte formuliert: ABS ist wiıchtig, ass dıe Kırche
dem Menschen azu vernı In einer siıch wandelnden und dynamıschen Gesell-
schaft verantwortlich denken und handeln.‘“! OÖOIFcC erinnerte sıch späater:
„In den rund Cun Jahren, In denen ich Direktor des Predigerseminars WAaTL, fand
ich csehr anregend, ass jeder Kurs andere Fragen mıtbrachte, dıe ann wieder
VON MIr ein SallıZ Eınsteigen In dıe Sıtuation und dıe usgangslage
erforderten .‘‘22

Von 1973 bIıs 198 1 WAar (Jottfried OTC als Nachfolger VON (Jünter aCo (ie-
neralsuperintendent des Sprengels Cottbus Der Kırchenleitung In Berlın-Bran-
denburg gehörte se1t 1971 und der Bundessynode se1t 19/3 1977 wählte
ıhn dıe Synode des Kırchenbundes iıhrem Vızepräses. Im Verhältnıis ZU DDR-
Staat vermıed C5S, sıch polıtısch vereinnahmen lassen. Wenn GT In Gesprä-
chen 10 der Volksbildung, dem Wehrdienst Oder der Benachteıiligung VON

Christen übte. wurde das VON den Staatsvertretern als ngr1 ach der
Selbstverbrennung VON arrer ar Brüsewiıtz 1m August 1976, mıt der GE g_
SCHh dıe Lebensbedingungen ın der DDR protestieren wollte, krıtisıerte OFrc dıe
zynıschen Berichte darüber In der Presse. DIie ZE-Schlussakte VON eIsinkKı
nahm OrC 1976 ZU Anlass, für dıe Kırche das ec. fordern, sıch en
Lebensfragen des Volkes außern können, Was ıhr nach der Verfassung der
DDR vVvon 1968 nıcht zustand. Als Generalsuperintendent 1e viele Vorträge,
In denen Z Christsein ıIn der DDR tellung eZ0g Vor dem Konvent der
Superintendenten referlerte über das ema „ Zur polıtıschen Ex1istenz des
Ffarrers . in dem sıch VON staatsloyalen Posıtionen abgrenzte.

Bischof In Berlin-Brandenburg (Ostregion

Da Bıschof recCc Schönherr ZU (Oktober 1981 in den Ruhestand treten
wollte, suchte dıe Synode Berlın-Brandenburg se1mt Herbst 1980 einen ach-

Jürgen Henkys: Strenger Lehrer un: uster Dienstbereıitschaft. Predigerseminar un Pfarr-
amıt In Brandenburg/Havel, in Passauer: Begegnungen, 46—50., 1er
Forck Sıch NTrC dıe polıtıschen Verhältnisse nıcht kleinkriegen lassen, 314

2 Sachse: Den Menschen iıne Stimme geben,
Kliem/Roeber/Wiedemeyer: Glauben ist Ermutigung,

23 Text In „„.Glauben ist Ermutigung‘‘, 166—176 Das Referat wırd auf das Jahr 1979 datiert;
Sachse: Den Menschen iıne Stimme geben, 44, datıert den exti auf prı 950
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(olger. Das Bischofswahlkollegium trat September 1950 erstmals und
konspiratıven Bedingungen Präses Manfred Becker dıe

Informanten des Staatssicherheitsdienstes fernzuhalten indem den Ort der
JTagung erst etzten Augenblick bekannt gab TIrotzdem och TeI ‚„In-
Ormelle Mitarbeıter anwesend Von den Kandıdaten dıie sıch das Amt
bewarben bliıeben ach Probeabstimmungen 11UT NXIGI: zuletzt L1UT ZWCCI übrıg
Chrıstoph em und Gottfried OLIc Am prı 1981 wählte dıie S5Synode
zweıtfen ahlgang Gottfried Orc mı1t X3 aus 1722 Stimmen ZU Bıschof
für Berlın-Brandenburg (Ostreg10n). Für dıe staatlıche Seıite W ar OTC es
ere als ıhr Wunschkandıdat Der Evangelısche Pressedienst ep kommentIierte
dıe Wahl ‚„„Keın bequemer Zeitgenosse”” ach dem Kırchenpolitiker Schönherr
SCI OrCcC der „unpolıitische Seelsorger der Hiırte- der ‚„gemeındebezogen
en und handelt‘“‘ Idhiese Erwartung, sollte SIC bestanden en erTullte sıch
nıcht Am (O)ktober 1951 irat (jottfried OTrC das CUu“E Amt Am Novem-
ber 1981 wurde der Marıenkıirche Berlın Ööffentlich eingeführt

Für Hans tto Furı1an ıtglie der Kırchenleıitung, W äal Gottfried OTC „„C1M'
offener unverkrampfter auf Menschen zugehender Bischof der auch cdhenst-
lıchen Bereıiıch Wärme und üte ausstrahlte‘ Für Manfred Becker W arl OTIC
SAUBEE C1MN Mann klarer Sprache” Er S 99 das Was dachte Man
WwUusste INan be1 ıhm WAaTrT.  662/ Für den sächsıischen Landesbischof
Johannes Hempel W ar OLC ‚„„der Dıakon den Bischöfen der o
Manfred Stolpe sıch ‚„.Gottfriıed OTC War zuallererst ensch dem SC1-

Miıtmenschen Schwestern und Brüder wiıchtiger als dıe ur des
Amtes Mıt Gottfried OIC am dıe evangelısche Kırche Berlın
Brandenburg schwıer1ıgen Jahren Bıschof der geistlicher Vorarbeıter
verstehbarer Verkündıger des Wortes und ahe be1l den 5orgen der Menschen WarLl

Kın Bischof AUus der Mıtte der (Geme1nde‘“.

Friedensinitiativen

Soz1laler Friedensdienst“?

/wel ochen nach Gottfried Forcks Wahl ZU Bıschof veröffentlichte der Kreı1s
Pfarrer Chrıstoph Wonneberger (Dresden) Maı 1981 Aufruf sich

Manfred Becker Nachfolger gesucht Bıschof der Wende Passauer Begegnungen T8=
Sachse teılte geringfüg1g abweıichende /Zahlen MIıt 45 1

Sachse en Menschen ß le Stimme geben
bda
Ebda..
Manfred Stolpe: hne Seitenweg un: Rückversicherung. Kın Jahrzehnt Seılite Al Seıite mıt dem
anderen Bischof. Passauer: Begegnungen, 1301
Sachse: Den Menschen A11C Stimme geben, 6/=-71; Rudolf Mau Der Protestantismus 1

sten Deutschlands Kirchengeschichte 1 Einzeldarstellungen Le1pzig
2005 1451E (Abschnuıtt: Friedensdekade und Soz1laler Friedensdienst); Ehrhart Neubert:
Geschichte der Opposıtion 1 der DDR 1949—1989, Bonn 199 7/, 389395 (Abschnitt: SOz1a-
ler Friedensdienst).
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für einen „sozlalen Friedensdienst‘ als Ziv1  1enNs einzusetzen, Stelle der Bau-
soldaten in der Natıonalen Volksarmee NVA). ” Der Berlıner Generalsuperıinten-
dent Hartmut Grünbaum verteidigte das Projekt als innerkıirchlıche Inıtiatıve.
durch dıie keıine staatlıchen Gesetze verletzt worden waren Dagegen lehnte
Staatssekretär aus Gysı1ı dıe Inıtlatıve grundsätzlıch ah und bestritt den Kırchen
das CC Gesetzesvorhaben in Gang setzen.*' Unmuittelbar ach Forcks FEın-
führung in se1n Amt tirat I5 November 1981 dıe Berlin-Brandenburgische
Synode elner außerordentlıchen Jagung S1e beschloss, dıe
Inıtıatıve eiInes „50z1alen Friedensdienstes‘“ unterstutzen und beauftragte cdıe
Kırchenleitung, e1m Staat vorstelliıg werden. S1e seftizte eiıinen Ausschuss CIM
der auf Regionaltreffen cdıe Vernetzung der Unterstützer Ordgerfte Be]l einem (e-
spräch mıt Gysı1 Januar 9872 bat OIC ob der Staat nıcht doch einen
Zivildıens einführen könne. Gysı reaglerte chroff ablehnend und drohte mıt
strafrechtlıchen Folgen. OTC machte den ‚„Dd0zlalen Friedensdienst“ in den Tol-
genden Jahren immer wıeder zARE ema Für den Jahrestag des Gespräches
zwıschen Kırchenbund und Honecker VO März 1978 setfzte OIC das ema
„50Z1aler Friedensdienst“ auf dıe Gesprächs-Agenda. ach der en beschloss
die Volkskammer der DDR Februar 1990 dıe Verordnung ber den 1V:
dienst.

„SChWwWerfter Pflugscharen ”

Das Symbol ‚„Schwerter Pflugscharen” der zweıten Friedensdekade der EKD
VOmMm bIs 15 November 9081 fand überwältigende Zustimmung VOT em be1l
Jungen Christen und SCNTrOoIfe Zurückweısung be1 den Vertretern des SED-Staa-
tes. > Das Symbol ze1gt In einem kreisrunden Rahmen cdıe stilisıerte Abbiıldung
des sowJetischen enkmals VOT der UNOÖO In New YOIK. auf dem eın Mann eın
chwert L eiıner Pflugschar umschmiedet., und als Unterschrift das Wort des Pro-
pheten 1C 4’333’ womıt dıe Losung der ersten Friedensdekade 0S8() „Frıeden
schaffen ohne affen aufgenommen und verstärkt werden sollte Das Symbol
stieß zunächst auf Z/urückhaltung, we1l 6S auch in dem Buch abgebıildet WAarl, das
dıe Teilnehmer ZUL Jugendweıhe bekamen Erst dıe Umdeutung In eın Zeichen

ext Sprich mMiıt deiınen Fkreunden darüber! In Friedensbewegung In der DE  7 exte OR
1982 Hrsg. VOoN olfgang Büscher eier Wensıersk1 aus Wolschner unter Mıtarbeit VON

Reinhard Henkys, Hattıngen 1982, 169171
Im Anschluss se1in Referat VOL der Sektion Theologıe der Humboldt-Uniıiversıtät In Berlın
| 5  \O 9081 antwortetfe Gysı auf dıe Anfrage e1ines Theologiestudenten: ‚„ Wer nıcht einverstanden
1St, 111 dıie Konfrontatıion“, ıIn ebda., 1 /4
Forck: Offene Jugendarbelıt, TEL (Abschnutt: „Schwerter vA Pflugscharen” n
Sılomon: „Schwerter Pflugscharen” und cde DD  7 DiIie Friedensarbeiıt der evangelıschen
Kırchen In der DDR 1M Rahmen der Friedensdekaden 1980 bıs 9872 Arbeıten ZUTr Kırch-
lıchen Zeitgeschichte; Reıihe B. 55) Göttingen 1999, 49—53, 104—190; Sachse Den Men-
schen 1ne Stimme geben, 711=82; Mau Der Protestantismus 1mM sten, 148-151: Neubert:
Geschichte der Opposıtıion In der DDR. 308404 (Abschnıiıtt Schwerter Pflugscharen).

33 Micha 43 Er wiıird unter großen Völkern richten. S1e werden iıhre cChwerter Pflugscharen
und iıhre Spieße Sıcheln machen. Es wırd keın olk wıder das andere das Schwert erheben,
und SIE werden aınfort nıcht mehr lernen, Krıeg führen.“
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des Protestes das „ ystem EeWIrKte den Stimmungsumschwung.
Auf V lıesstoff gedruckt wurde SN als Lesezeıchen oder uIiInaner Jausenden
chnell verbreıtet. DIie Jugendlichen eiteien 6S sıch Jacken und Taschen DiIie
SED bekämpfte den uinanhner als Protestsymbol. Polizısten und Lehrer drohten
Jugendlichen, dıie den uIinanher i(rugen, mıt eruflichen Konsequenzen und
Orderten dıe Entfernung des 5Symbols

AM März 9052 empfing Staatssekretär aus Gysı1 Bıschof Werner Kru-
sche. den Vorsiıtzenden der Konferenz der Kırchenleitungen, elıner längeren
Unterredung über dıe Inıtlatıve „DOZ1aler Friıedensdienst” und „Schwerter
Pflugscharen”. Krusche machte für das orgehen der Polıze1 dıe Jugend-
lıchen alleın cdıie staatlıchen UOrgane verantwortlıich. Gysı wl1ldersprac ıhm aufs
schärfste. Krusche ündıgte sıch 1m eiıner strafrechtlichen Verfolgung
der Jugendlichen AUSs Solıdarıtä: mıt ihnen selbst eınen uIinaner anzuheften. Er

CS für unmöglıch, dıe Jungen Leute mıt dem Argument drohender strafrecht-
lıcher Verfolgung davon abzubringen, das Symbol „Schwerter Pflugscharen”

tragen. Im März wurden der Druckere1 In Herrnhut dıe weltere Produktion der
uIiInaner untersagt und dıe Druckstöcke eingezogen. Am März 1982 teılte
dıe Kırchenleitung Berlın-Brandenburg den Superintendenten mıt, ass der Staat
den uIinaner in der Öffentlichkeit nıcht mehr

Am prı 082 tand eın espräc zwıschen GYys!1, den Präsıdenten er
Landeskırchenämter und fast en Bıschöfen Gysı1 warf den Kirchenleıitun-
SCH YVOL aSss das 5Symbol ‚ ZUT Schwächung der Wehrbereıitschaft In der 06
m1issbraucht werde., 6S könne er AIn der OÖffentlichkeit nıcht mehr gedulde
werden.‘‘* DIie Vertreter der Kırchen protestierten das orgehen des Staa-
tes DIie staatlıchen aßnahmen schränkten das Öffentliche Zeugn1s der Kırchen
e1n. beeinträchtigten auDens- und Gew1issensfreiheit. Werner Krusche erinnerte
G dıe Sıtuation F955 als Miıtglıeder der Jungen (Gjemeı1nde verfolgt wurden.
Am weIltesten INg Bıschof OTE Kr verlangte, ass der Staat sıch 1Im ‚Neuen
eutschland VON dem ungerechtfertigten orgehen dıstanzıeren MUSSE IN 6
informierte dıe Gliedkırchen über das espräc VO Aprıil.” In einem Begleıt-
schreiben dankte OTC prı denjen1igen, ‚„„die das 5Symbol der Friedens-
dekade 1981 ‚Schwerter Pflugscharen‘ und sıch er entstan-
denen Schwierigkeiten e1 eiıne friedliche Gesinnung bew hatten.*®

Bıschof OTC solıdarısıerte sıch mıt den Jugendlıchen, dıe des JIragens
des Protestsymbols verfolgt wurden, und befestigte den uinaner demonstrativ

selner Aktentasche Als Z Feıier des Geburtstages VON Heinrich Vogel
1m Senatssaal der Humboldt-Universıtät In Berlın eınen Vortrag*” halten ollte,

Sılomon: Schwerter Pflugscharen, 147 if. 159 Stolpe soll ach dem kırchlichen TOLO-
koll daraufhın gefragt en ‚„„Wırd jer Nıc. mıt anonen auf Spatzen geschossen, mıiıt Hau-
bıtzen auf Schmetterlinge?438  Hartmut Ludwig  des Protestes gegen das „System DDR“ bewirkte den Stimmungsumschwung.  Auf Vliesstoff gedruckt wurde es als Lesezeichen oder Aufnäher zu Tausenden  schnell verbreitet. Die Jugendlichen hefteten es sich an Jacken und Taschen. Die  SED bekämpfte den Aufnäher als Protestsymbol. Polizisten und Lehrer drohten  Jugendlichen, die den Aufnäher trugen, mit beruflichen Konsequenzen und  forderten die Entfernung des Symbols.  Am 16. März 1982 empfing Staatssekretär Klaus Gysi Bischof Werner Kru-  sche, den Vorsitzenden der Konferenz der Kirchenleitungen, zu einer längeren  Unterredung über die Initiative „Sozialer Friedensdienst‘“ und „Schwerter zu  Pflugscharen‘“. Krusche machte für das Vorgehen der Polizei gegen die Jugend-  lichen allein die staatlichen Organe verantwortlich. Gysi widersprach ihm aufs  schärfste. Krusche kündigte an, sich im Falle einer strafrechtlichen Verfolgung  der Jugendlichen aus Solidarität mit ihnen selbst einen Aufnäher anzuheften. Er  halte es für unmöglich, die jungen Leute mit dem Argument drohender strafrecht-  licher Verfolgung davon abzubringen, das Symbol „Schwerter zu Pflugscharen“  zu tragen. Im März wurden der Druckerei in Herrnhut die weitere Produktion der  Aufnäher untersagt und die Druckstöcke eingezogen. Am 26. März 1982 teilte  die Kirchenleitung Berlin-Brandenburg den Superintendenten mit, dass der Staat  den Aufnäher in der Öffentlichkeit nicht mehr dulde.  Am 7. April 1982 fand ein Gespräch zwischen Gysi, den Präsidenten aller  Landeskirchenämter und fast allen Bischöfen statt. Gysi warf den Kirchenleitun-  gen vor, dass das Symbol „zur Schwächung der Wehrbereitschaft in der DDR“  missbraucht werde, es könne daher „in der Öffentlichkeit nicht mehr geduldet  werden.““* Die Vertreter der Kirchen protestierten gegen das Vorgehen des Staa-  tes. Die staatlichen Maßnahmen schränkten das öffentliche Zeugnis der Kirchen  ein, beeinträchtigten Glaubens- und Gewissensfreiheit. Werner Krusche erinnerte  es an die Situation 1953, als Mitglieder der Jungen Gemeinde verfolgt wurden.  Am weitesten ging Bischof Forck: Er verlangte, dass der Staat sich im ‚Neuen  Deutschland‘ von dem ungerechtfertigten Vorgehen distanzieren müsse. Krusche  informierte die Gliedkirchen über das Gespräch vom 7. April.® In einem Begleit-  schreiben dankte Forck am 8. April denjenigen, „die das Symbol der Friedens-  dekade 1981 ‚Schwerter zu Pflugscharen‘ getragen und sich trotz aller entstan-  denen Schwierigkeiten dabei eine friedliche Gesinnung bewahrt“ hatten.?®  Bischof Forck solidarisierte sich mit den Jugendlichen, die wegen des Tragens  des Protestsymbols verfolgt wurden, und befestigte den Aufnäher demonstrativ  an seiner Aktentasche. Als er zur Feier des 80. Geburtstages von Heinrich Vogel  im Senatssaal der Humboldt-Universität in Berlin einen Vortrag”” halten sollte,  34  Silomon: Schwerter zu Pflugscharen, S. 142ff, 159ff. Stolpe soll nach dem kirchlichen Proto-  koll daraufhin gefragt haben: „Wird hier nicht mit Kanonen auf Spatzen geschossen, mit Hau-  bitzen auf Schmetterlinge? ... Bitte helfen Sie mit, dass im Staatsapparat respektiert wird, dass  es verschiedene Auffassungen gibt“ (ebda., S. 160).  35  Silomon: Schwerter zu Pflugscharen, S. 317f.  36  Ebda./S. 163.  37  Vgl. Gottfried Forck: Heinrich Vogel als Prediger, in: Zeichen der Zeit 36 (1982), S. 293-297.  Die Festveranstaltung fand am 14.4.1982 statt.helfen S1e mıt, das: 1Im Staatsapparat respektiert wırd, ass

verschıedene Auffassungen g1bt” 7 E 60)
35 S1ılomon: Schwerter Pflugscharen, ST

Ebda., 163
Vgl TIE: Forck Heıinrich oge. als Prediger, In Zeichen der eıt (1982) 793297
Dıie Festveranstaltung fand AI 44 1982
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durfte dıie Tasche nıcht mıt INns Gebäude nehmen. Als umkehren wollte, WUl-

de doch durchgelassen, eınen vermeı1den. Vom hıs Aprıl
9082 fand dıe Synode der Berlın-Brandenburger Kırche (Ostregıon Orec
außerte dıe Hoffnung, ass dıe SED dıe Repressionen dıie Jräger des Sym-
bols „Schwerter Pflugscharen“ nıcht fortsetzen werde und tellte sıch hınter
die Jräger.

Im September 1982 beschloss dıe Konferenz der Kıirchenleıtungen ach har-
ten internen Auseinandersetzungen, den uInaher „Schwerter Pflugscharen”
nıcht erneut herstellen lassen. „Damıt üuhlten sıch underte VOI Jugendlıchen,
dıe mıt dem Bekenntnis dAesem Abzeıichen ihren SC Lebensweg qaufs
pı1e gesetzt hatten, ehintergangen.  635 DIie SED sah den erzZic der Kır-
chen auf das Symbol als beachtlıchen O1g ihrer Politiık Die IC WarTr damıt
ZU Erfüllungsgehilfen staatlıcher Repression geworden. Gysı Lal alles,
OrCc „„auf Lınıe bringen” und seınen FEinfluss begrenzen. Er 1e ß sıch aber
nıcht T Handlanger des Staates machen. Als ZU Auftakt der Friedensdekade
1982 eine Podiumsdiskussion mıt OTG stattfand, wurden NUr solche Personen
ausgewählt, dıe Forcks 108SECNe Auffassung als Minderheıitenposıtion erscheınen
ließen .

Deutsch-deutsche Initiative*©

Im Herbst 1983 planten Friedensaktıiviısten Aaus Ost-Berlın und der Bundes-
republı eiıne geme1ınsame Aktıon Am September, dem Weltfriedenstag, oll-
ten S1e zwıschen den Botschaften der und der USA eiıne Lichterkette
organısiıeren und November planten Vertreter der westdeutschen CGrünen
und der Ost-  erkiner Opposıtıion ın beıden Botschaften“ Rriefe mıt der Bıtte
Abrüstung abzugeben. DiIie Sicherheitskräfte der DDR ehnten cdıe deutsch-deut-
sche Aktıon 218 und verhinderten S1e E1 Male urc Verhaftung der Aktıvısten.
Als Bıschof OrC sıch 1m November anbot, dıe Briefe überbringen, wurde das
Konsistorium in Ostberlın polızeılic abgeriegelt, OTIcC hındern In eiıner
Predigt November sprach Orc VON einem scchweren Fehler der DDR-Füh-
IUuNg, dıe das Friedensengagement iıhrer Bürger kriminalısıere. Auf dıe Miıtte1-
lung, dıe Haltung der SED Ööffentlich machen, rhielt F1 November
9082 die Genehmigung, ZW ar nıcht dıe Brıiefe, aber eiıne „Erklärung des 1SCNOTIS
der Evangelischen Kırche ın Berlin-Brandenburg“ in den Botschaften abzugeben.
Darın el N ’  1616 Chrısten in Berlın sSınd voller orge den Frieden

38 Sachse. Den Menschen 1ne Stimme geben,
Ebda.,
Sachse: Den Menschen iıne Stimme geben, 100—104:; Neubert, Geschichte der Opposıtıon,

495
41 Propst Friedrich Wınter, der dıe Aktıon 1m Konsıiıstorium mıiterlebte. teılte mıt, ass ach se1ner

Erinnerung dıe Briefe allen 1e7r Mächten In Berlın übergeben werden ollten In Friedrich
Wınter: „Weg hast du allerwegen””. Meın en als Theologe 1Im sten Deutschlands, Berlın
2015. DARLTD A
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S1e en miıch ringen gebeten, cAese orge den Botschaften der 5 owjet-
unıon und der USA vorzutragen. “

Miıtte der achtziger Te kam ewegung in das Verhältnıis VON Kırchenleitung
und den „‚Gruppen: ; dıe sıch den Themen Frıeden, Gerechtigkeıit und Be-
wahrung der Schöpfung in der Kırche und ihrem anı gebilde hatten. DIe
ärkung der Gruppen soll 1m Wesentlıchen auf Forcks Inıti1atıve zurückgegangen
SeIN. Weıl Generalsuperintendent SC versuchte, dıe Gruppen welıter
dıszıplınıeren, verlor weıtgehend selinen Einduss auf dıe Gruppen und In der
Kırchenleıitung. OTC unterstützte dıe Emanzıpatıon der Gruppen VOIl der KT
chenleitung. DIie Friedensbewegung welıtete ihren Themenkatalog AUS auf die
innere Demokratıisıierung der DDR und dıe Verwiırklıchung der indıvıduellen
Menschenrechte.“

Friedenswerkstatt*

In den achtziger Jahren suchten verschlıedene Friedens- und Umweltgruppen
dem ach der Kırche Schutz, we1l S1e In der Gesellschaft der DDR ihre

Themen aus ideologischen (Gründen nıcht bearbeıten und diskutieren konnten.
Von 1982 bIıs 198 / fand auf dem (Gelände der Erlöserkirche In Berlin-Lichtenberg
Jährlıc eıne Friedenswerkstatt be1 der dıe Gruppen eiıner orößeren Offent-
1CNKeEel ıhre Arbeıt vorstellen konnten. DiIie Friedenswerkstatt Wr art umkämpftt:
Der D-Staa wollte S1€e verbileten. In den (Gjemelinden gab CS erhebliche 1der-
stände, we1l ein1ge Mıtwırkende keiner Kırche angehörten, und in der Kıirchen-
eıtung War INan sıch nıcht eIN1S, Ww1e weıt Ian den Erwartungen des Staates ent-

gegenkommen sollte.**
Für dıe Friedenswerkstatt erhılıelten Generalsuperintendent (Jünter Krusche

und Stadtjugendpfarrer artın-Mıchael Passauer das Hausrecht. S1e ollten dıe
Eınhaltung der orgaben überwachen. Nachdem be1 der Friedenswerkstatt

Julı 1983 ein1ZESs AdUus dem er gelaufen war”? und nachdem der Staat nach
dem Lutherjahr 1983 wıieder Härte ze1gte, forderte (Jünter Krusche brieflich Von

den Gruppen, ass S1e ihre Materı1alıen für dıe Friedenswerkstatt Julı
1984 vorher vorlegten.” DIie Vertreter der Gruppen ehnten den Versuch der DIS-
zıplınıerung ab

ach Problemen be1 der Friedenswerkstatt 1986 beschloss dıe Kirchenle1-
(ung eıne „Denkpause” und setzte dıie Friedenswerkstatt 198 / Aaus, ohne dıie Grup-

Sachse en Menschen ıne Stimme geben, 1192100 ach Sachse tellte (jünter Krusche
dıe Gruppen VOL dıe Alternatıve., sıch dıszıplınıeren lassen der den kırchlichen Schutz ZU

verlheren.
43 Sachse Den Menschen iıne Stimme geben, 90—-99

Am Beispıiel der Friedenswerkstatt 26 1982 belegt Sachse, WI1e Manfred Stolpe in ADb-
wesenheıt VON Gottfried Forck das ursprünglıche Konzept entsprechend den staatlıchen Eirwar-
t(ungen erheblich veränderte (S 92)
Sachse en Menschen ıne Stimme geben,
(Günter Krusche „5Spannende Zeıiten‘“. Erlebnisse und Erfahrungen als Generalsuperintendent
des Sprengels Berlın VO 993, in (2007), 354230 / (Abschnutt: Kırche und
Gruppen, 367
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pCh darüber informı1eren. Ks kam der erdac auf, Ss1e sSe1 geopfert worden,
VO Staat dıie Genehmigung für dıe Abschlussveranstaltung des Berlıner Kır-
chentages 198 / erhalten Am September 1936 begründete (Jünter Krusche
den Beschluss in einem „Offenen Brie Ihm antwortete Pfarrer ud]ı Pahnke.,
der ZAUE Sprecherkreıs der Friedenswerkstatt gehörte: Irotz ein1ger Krıtik werde
dıe Friedenswerkstatt als Ort der 7Zusammenarbeıt unterschiedlicher Gruppen
gebraucht.“” Als e Kırchenleitung ihre Entscheidung überdenken wollte, drohte
Günter Krusche mıt Rücktrıtt, dıe Friedenswerkstatt 1987 doch och urch-
geführt werde.

Im Maı 1987 beschloss dıe Kırchenleıitung, dıe Friedenswerkstatt nach dem
Berlıner Kırchentag statthinden lassen.“® Die VO Kırchentag ausgeschlosse-
NeN Vertreter der Friedenswerkstatt iıraten be1 der Abschlussveranstaltung
2 Jun1 unangekündıgt mıt Protestplakaten als „„Kırche VON Unten‘“‘ auf.“ Von
den Besuchern wurde dıe Demonstration eher als Bereicherung enn qls StÖ-
IuUuNs empfunden. “ Biıschof OÖOLC sah ‚40 der Ex1istenz der ‚Kırche VON Unten‘
eıne berechtigte Anfrage dıe nhalte und Strukturen der Kirche‘*° und be-
mühte sıch deshalb bessere Arbeıtsbedingungen für S1e

Die el der großhen Konflikte

Nacht-und-Nebel-Aktıon dıe Umwelt-Bibliothek>'

Im September 1986 wurde die Umweltbibliothek in der Berlıner Zionsgemeıinde
eröffnet. S1e entwıckelte sıch rasch einem Treffpunkt der Berlıner Opposıtion.
In deraVO Z November 1987 drangen überfallartıg etwa Miıt-
arbeıter des Mınısteriums für Staatssicherheıit ın dıe Umweltbibliothek e1n, be-
schlagnahmten ziemlıch wahllos, Wads S1E gerade fanden, und verhafteten dıe An-
wesenden. Das W ar be1 eiıner kırchlich anerkannten Eınriıchtung se1t 1953 nıcht
mehr erfolgt. Umso wichtiger W ar dıe Solıdarısıerung anderer Netzwerke nıt der
Umweltbibliothek. ahnwachen un Fürbıittandachten stärkten dıe Betroffenen.
Be1 einem espräc 1mM Staatssekretarıat für Kırchenfragen November
protestierte Bıschof Orc in charfer Orm Er sprach VON einem .„„Miıssbrauch
staatlıcher Machtausübung‘ und einem ‚Wıllkürakt gegenüber Andersdenken-

47 Jexte iın .„Kırche 1mM Sozi1alısmus" (1986) eft 6, 238—7240
48 Der Kırchentag fand AUSs Anlass der 750-Jahrfeier der Stadt Berlın VO PTE Junı 05 /

Sachse: Den Menschen 1ne Stimme geben, A
49 Kliem/Roeber/Wiedemeyer: Glauben ist Ermutigung,

Sachse: Den Menschen iıne Stimme geben, 184, 176 Dagegen sah (Jünter Krusche, der uch
Del anderer Gelegenheıt „übereifr1ig auf staatlıche Forderungen” reaglerte (Sachse, ebda.,

156). cdıe .„„Kırche VON nten  m. als Ergebnis der Entfremdung zwıschen Kırchenleitung und
Gruppen und Eiıngeständn1s des kırchliıchen Scheıiterns Krusche Spannende Zeıten, ED

51 Forck: Offene Jugendarbeıt, 2321 Sachse: en Menschen ıne Stimme geben, 184—197:;
Neubert: Geschichte der Opposıtion, 629 Mau: Der Protestantismus 1mM sten Deutsch-
lands, 4A81 Wolfgang Rüddenklau (Hrsg.) Störenfried DDR-Opposıtion Mıt
Texten Aaus den „Umweltblättern””, Berlın 1992, 68—/2, 11421772
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den  LA Er könne keine polıtısch brısanten Aktıvıtäten entdecken und orderte die
Freılassung der och Verhafteten 16 eindeutig WAal, auf CcSSCII Se1lte das Kon-
Ss1stor1um stand DiIe Vertreter des Staates kamen In Erklärungsnot, we1l S1e nıcht
fanden, W ds S1e suchten. S1e ruderten zurück und präsentierten offensıichtlich O:
alschte Belege (‚ Hetzblatt). DIie Verhafteten ussten S1e wıieder freiılassen.
Bıschof OTre Wäarl In diesen JTagen eiıner Inneren Zerreißprobe ausgesetzt, da SEe1-

Anwesenheıt Z7WEe1 rten ZUT ogleichen Zeıt nötıg W dl. Seine Trau Renate Wr

se1t längerer Zeıt schwer Tkrankt Am Dezember 1987, auf dem Höhepunkt
des polıtıschen onflıkts. starh S1e.

Anfang Dezember Staat und TC. bereıt, dıe Differenzen beiızulegen
und den Fortbestan: der Umweltbibhothek nıcht mehr nirage tellen Gysı
machte ÖOrc für dıie Eskalatıon des onverantwortlıch, obwohl Sar nıcht
anwesend W ar. In der Kırchenleitung sprach sıch Generalsuperintendent Krusche
für eiıne baldıge Irennung der Kırche VON polıtısch aktıven Opposıtionsgruppen
AUus Dagegen tellte sıch Bıschof OrC auf dıe Seılte der Gruppen und unter-
tutzte polıtısche Aktıonen WIEe ahnwachen

DiIe re1Ne1l ndersdenkender DIie Rosa-Luxemburg-Demonstration”“
Am Januar 198% erinnerte dıie SED WIe jedes Jahr e 1919 ermordeten
arl LJebknecht und Rosa Luxemburg mıt einem arsc ZUT Gedenkstätte der
Soz1lalısten In Berlin-Friedrichsfelde Kınıge Miıtgliıeder der Opposıtionsgruppen
wollten sıch den Demonstranten anschheben und auf e1igenen JI ransparenten dıe
SED mıt edanken konfrontieren. dıe diese In iıhrem Geschichtsbild tabulsıert
hatte Z/um eıspiel den a VON Rosa Luxemburg: „Freıiheıt 1st immer Freiheıt
der ndersdenkende (1918) 1G iıhren Spıtzelapparat hatte dıe SED schon
vorher Kenntnis und wollte dıe Aktıon einem Schlag dıie Opposıtion
nutzen Etwa Personen wurden bereıts vorher verhaftet. Diejen1igen, dıe
dıe DDR verlassen wollten, wurden züg12 ıIn den Westen abgeschoben. Wer aber
VON den Opposıtionellen bleiben wollte, wurde mıt schweren Strafen bedroht
oder ZUrTr Ausreise SCZWUNSCH. Es kam ZUT Solıdariısierung zwıschen den GrTup-
PCH Der un SPLahls aufs Land ber.

Bıschof OTrCc Januar vorzeıtig AUsSs seinem Urlaub ach Berlın
zurück. In einer rklärung orderte dıe Freılassung er Januar Inhaf-
1erten. Besonders setzte sıch für diıejen1gen Häftlinge e1n. cdıe In der DDR bleı
ben wollten DIie Evangelısche Kırche bat dıe Staatsorgane, ‚„„das Gespräch
den Streıit verschledener Meınungen ın der Gesellscha  o fortzusetzen. OÖTC be-
mühte sıch eıne Besuchserlaubniıs be1 den Inhaftierten Am und 28 Januar
wurden Vera Wollenberger in Geheimprozessen sechs oOnaten Gefängn1s
hne Bewährung verurteılt. OrC bat Honecker SIn gerechtes und humanes

OTrc Offene Jugendarbeıit, RE f Sachse: IJen Menschen 1ne Stimme geben, 708226
Neubert: Geschichte der Opposıtion, 696f.; Mau Der Protestantismus 1m ()sten Deutsch-
ands, 1SOT.
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Verfahren. die Strafen nachträglic ZUTr Bewährung AausSZu Der Staat sollte
den Konflıkt Ööffentlich und nıcht ıIn Geheimprozessenu

Honecker beauftragte Rechtsanwal olfgang ogel, dıie Inhaftıerten VOIL dıe
Alternatıve tellen Ausbürgerung der straffre1ıe Entlassung In dıe ı  7 Im
Beise1in Forcks wählten Tast alle dıe zweiıte Varıante. Plötzlıch wurde oge ans

Telefon SermuieN. Der Generalstaatsanwalt teılte ıhm mıt Er habe Honecker falsch
verstanden. Wer sıch In dıe DDR entlassen lasse, MUSSE dıe VO Strafe verbüßen.
ollte Honecker na VOTI ec walten lassen und hatte das Polıitbüro ıhn über-
stimmt? oge WarTr bestürzt. noch nıe habe CI Honecker falsch verstanden. Er
egte se1n andat nıeder. OrC fühlte sıch hıntergangen. Ihm wurde Unrecht

vorgeworfen, „Komplıize des Staates“ SCWECSCH SeIN. Unangemeldet protes-
t1erte Bıschof OrC be1l Gysı1 erfolglos. ach dem cNeıtern der Freiılassung be-
mühte sıch Manfred Stolpe eıne humanıtäre LÖSuUng.

Der Wahlbetrug 1mM Maı 1989 und se1ıne Folgen

Im (Oktober 1988 erreichte Biıschof Gottfried Orc das Lebens]Jahr. br WarTr

eine bekannte und allsSe1lts geachtete Persönlichkeıit In Ost und West Es WAarTr nıcht
leicht, eınen Nachfolger für ıhn en Das Bıschofswahlkolleg1um verzıchte-

auf die Nominierung eINESs Nachfolgers und bat 1m März 1988, dıe Amtszeıt
Forcks TeIebıs 1991 verlängern nıcht ahnend, ass sıch inzwıschen
vieles verändern sollte Gottfried OrC Wäar azu bere1t53

Im Mittelpunkt der Auseiınandersetzungen 1m Jahr 1988 stand dıe rage erJe-
nıgen, dıie dıe DDR verlassen wollten.°* Eın welılterer chwerpunkt War dıe Oku-
meniısche Versammlung für Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der chöp-
tung In der DDR zwıischen Februar 1988 und prı 1989.>> OrC hat 1eTr IntenNS1IV
mıtgearbeıtet. e1ıt Frühjahr 1988 gab CS immer wlieder ingriffe und Verbote be1
den Veröffentlıchungen der Kırchenzeıitungen.

Im Maı und Junı 1989 kam 6N einem Konflikt ahlen in der
DDR bısher eher Propagandaspektake mıt fast 100 Prozent Zustimmung den
Eıinheitslisten. Die Kommunalwahl Maı 1989 War anders. /7wıschen der
Auszählung der Stimmen ın den Wahllokalen und den amtlıchen Berichten aruü-
ber gab CS erhebliche Differenzen.° Schweriner Pastoren CIZWANSCH dıe sofortige
Wiederholung der Auszählung, da dıe ahlkommı1ıssıon dıe Neinstimmen VOCI-

sehentlich „übEIrSCHeN hatte Orc chrıeb Briefe staatlıche Stellen, rhielt
aber keine Aufklärung. DIie Proteste den Wahlbetrug rssen nıcht ab DIe
Polizei löste entsprechende Aktıonen auf. Für den Jun1 wurde einem Schwe!l-
emarsch VO Berliner Konsistorium ZUT Staatsratsgebäude aufgerufen. Eın

53 Klıem/Roeber/Wiedemeyer: Glauben ist Ermutigung Z Handeln, 94: Sachse Den Men-
schen 1ne Stimme geben, 2224.)4)
Sachse: Den Menschen iıne Stimme geben, DV

55 Ebda DE
Forck: Offene Jugendarbeıt, 734 Sachse IJen Menschen ıne Stimme geben, 21A28
Mau Der Protestantismus 1m sten Deutschlands, 19921707
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zwelıter Demonstrationszug wurde VOoONn der Polıze1l Als Teilnehmer die
Straße blockıerten, wurden S1e mıt Gewalt In bereıitstehende Busse Etwa
fünfhundert Menschen kamen In dıie Sophienkırche und sprachen ber dıe Eın-
gabe des Wa  etrugs. ber hundert Personen wurden verhaftet. kamen
aber hohe Geldstrafen ach elınerawlieder irel. Am folgenden Tag be-
suchten etiwa 500 Personen die Gethsemanekıirche Bıschof OrC ündıgte d}  s
den ele? für den Wahlbetrug mıt etiwa ausend Unterschriften den Staatsrat
weıterzuleıten.

Am 11 Jun1 1989 wurde der Gireifswalder Dom St Nıkolai nach längerer Re-
novierung wıeder eingewelıht. Bıschof Horst (Henke lud, ohne mıt den anderen
Kırchenleitungen darüber sprechen, Honecker ZUE Festgottesdienst ein Da
cdıe Akzeptanz der SED in der Bevölkerung SCHIeEC WAaTr, erschlen die Eınladung
WIe eiıne Kollaboratiıon mıt dem Staat OTE wollte dıe Gelegenhe1 nutzen,
Honecker dıie Petition Wahlbetrug übergeben. Deshalb ergıng VONN SEe1-
ten der SEID dıie Weısung, Orc nıcht einzuladen. OTrC befand sıch trotzdem

den Gottesdienstbesuchern, hatte aber das Protestschreiben nıcht aDel,
we1l erst in der aC VO Kırchentag ın West-Berlın zurückgekehrt W dl. Des
halb bat OrC 13 Junı Honecker SCHrı  IC dıie Vorwürftfe des Wahl-
betrugs quizuklaren

In der „Jungen Ir wurde Bıschof (nenke als (Jarant des Friedens zwıschen
Staat und Kırche gefelert, WIEe VOT Jahrzehnten der Thüringer Bıschof Mortıitz
Mıtzenheıim. Als Julı 1m „Neuen Deutschland“ e1in Dankbrief (Henkes
Honecker erschıen. WAarTr der ogen endgültig überspannt. Kın Kreiskıiırchenrat der
Greitswalder Kırche bat OTrc .„Bıtte setzen S1e er (nenke nıcht mıt der
Landeskırche gleich!” (nenkes Alleingang hat der Greifswalder Kırche INSEE-
samıt sehr geschadet. Im November 1989 dıie Synode (Henke ZU ück-
trıtt Christian Sachse kommentierte den ‚„Dem 5Symbol VON ron und
ar das in Greitswald zelebriert wurde, setizte OrC das 5Symbol der Kıirche für
cdıe Bürger entSesen. -

Friedliche Revolution und der Weg in dıie Einheit-®

ach 9089 wurden dıe orgänge, dıe ZU Ende der DDR führten, ange eıt als
„protestantische Revolution“ bezeıichnet. Der Begrıff Wr jedoch problematisch.
ach dem Beıtrag der Kırchen gefragt, schätzte (Gottfried OrC ıhn gering ein
Eıgentlich habe dıe Kırche den opposıtionellen Gruppen 11UT eıinen Raum und da
mıt Schutz gegeben Das Se1 allerdings für den friedlichen Verlauf VoNn großer Be-
deutung SCWCSCH. ber ausschlaggebend dıe assenflucht. dıie Montags-
demonstrationen In Leipzıg und der demokratische Aufbruch 1m ganzZcCh Land
DiIe Gesellschaft begann sıch Z polarısıeren.

Sachse Den Menschen ıne Stimme geben, 283
Sachse Den Menschen iıne Stimme geben, 286—321: Mau Der Protestantismus 1m
eutschlands, 2027218
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uch dıie Kırche 1ef gespalten. Bıschof OFG sprach sıch ZU eıspie
dıe Teilnahme Festakt ZAE ahrestag der DDR au  N Andere hatten

dıe orge, CS könne der 1NAaruc entstehen, dıe Kırche se1 den Staat FKın
Beschluss der Konferenz der Kırchenleitungen, sıch mehrheıtlıc nıcht bete1-
lıgen, wurde wlıeder aufgehoben. In Berlın wurden eıner ZAT groben Teıl
friedlichen Demonstration F Oktober 9089 mehr als ausend Personen
jestgenommen und ruta behandelt In Le1ipzı1g, für den en des KTO-
ber SC  1immstes befürchtet wurde, gelang eiıne inıgung VON hıstorıscher Jrag-
weıte. In der Gethsemanekırche in Berlın fanden Informationsandachten
denen OÖOIc regelmäßıig teilnahm.°? Er Orderte eın Ende des Ooykotts des Staates
gegenüber den Kräften und eıinen oglaubwürdigen Dıalog muıt den
Parteien und Bürgerinitiativen.

Am 18 ()ktober WarTr Honecker Z Rücktritt CZWUNSCH und Egon Krenz
()ktober 7U Staatsratsvorsitzenden VON der DR-Volkskammer gewählt

worden. An diesem Jag tellte OIrC In einem Interview mıt dem ARD-Maga-
ZIin „Monıitor‘ den Führungsanspruch der SED nirage er sollte angstfre1
se1ine Meınung vertreten können. OIrC 1e Krenz als Staatschef für wen1g LaUg-
lıch, da den Wahlbetrug Maı verantworten und sıch nıcht wen1gstens
entschuldıgt habe Am November erreichte mıt der Großdemonstration auf
dem Alexanderplatz dıie Forderung ach Presse-, Meınungs- und Versammlungs-
Te1INE1L eiıne CC ase Am November trat Mınıisterpräsident [0)9) mıt der
Kegierung der DDR zurück.

Am November 1989 mısslang dıe kontrolherte Öffnung der Grenzen In der
DD  z DIie Berliner Mauer nel Bıs 1n hatten 200.000 Bürger dıie DDR verlas-
S  - Am November eote Bundeskanzler Helmut ohl dem Deutschen Bun-
destag en 10-Punkte-Programm ZUrTr Wiedervereinigung VOL. Und 31 namhafte
Bürger der DDR reaglerten mıt dem Aufruf FÜr uUuNnser Land.. in dem S1e 11UT eine
Konföderation befürworteten.

Am November 1989 tagten erstmalıg dıie Kırchenleiıtungen VvVon Berlın-
Brandenburg ÖOst- und Westreg1ion geme1lınsam. Am Januar 1990 votlerte dıe
Von den Kırchenleitungen eINZESELZIE Arbeıtsgruppe, dıie Notverordnung VON

959 aufzuheben und dıe organısatorische Einheiıt und echtsordnung der F an-

Sachse: Den Menschen iıne Stimme geben, 292306 Am verlas OTC „„Vier drıngende
Bıtten““ der Protestierenden den aat, 11.10 trafen sıch Forck, Stolpe und Krusche
mıt UOberbürgermeıister Erhard Krack, 12410 orderte OTrC der cdıe Mahnwachen regel-
mäßlie aufsuchte, dıe Freiılassung aller inhaftıerten emonstranten. Am 3 10 chrıeb OTC A

Mınisterpräsident Stoph sechs Forderungen: Der RE soll Ööffentliıch erklären, ass sıch
dıe brutalen Übergriffe VU In Berlın nıcht wıederholen nd dıe Schuldıigen ZUT Verant-
wortung SCZOSCH werden. DIie Inhaftierten ollten sofort freigelassen werden. Am 23 10
schrıeh Forck E gon Krenz, Honeckers Nachfolger, nd schıickte ıhm Gedächtnisprotokolle
vVon Verhafteten In einem Interview mMiıt der .;  eit” Al 2110 außerte OTC dıe Vermutung,
ass dıe Gespräche mıiıt Bürgern VOT em oten Rathaus In Berlın [1UTL Alıbıveranstaltungen
wären. Am benannte Forck dıe TEe1 kırchliıchen Mıtglıeder für dıe unabhängıge Kommıis-
S10N ZUrTr Untersuchung der OrTtalle VO. Marıanne Bırthler, Martın-Miıchael
Passauer un Ingemar Pettelkau Am 7E verhandelte OTrc mıt Wolfgang Ullmann ber die
Einrichtung eines Zentralen Runden isches, der dıe polıtısche und gesellschaftlıche HT-
NCUCTUNG beraten sollte und erstmals
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deskırche wlieder herzustellen.° Am März 1990 tagtien erstmalıg dıe be1ıden
Regionalsynoden geme1insam. Be1 der Entwıcklung beiıder Regionen hatte CS

erhebliche Unterschiede gegeben. DIie Wiederherstellung der FEinheit W äal nıcht
elbstverständlıc Bıschof OrC mahnte ıIn eıner Predigt, ‚alles eNutsam und
sorgfältig” anzupacken. DiIie Regionalsynode (Ost verzıichtete 1mM prı 1990 auf
dıe Nomiinierung eiINnes Nachfolgers für Bıschof OIC WENN 1mM Herbst 991
endgültig In den Ruhestand treten werde. Am Dezember 1990 sprach Bıschof
Ore VOT der vereinigten Synode über das ema ‚„Zum Weg der Berlın-
Brandenburgischen Kırche In der Ostreg1ion :

Wır en zunächst dıe soz1alıstısche Reglerung mıiıt dem natıonalsozıalıstıschen Re-
gime gleichgesetzt. „Erst dıe Besinnung auf das sogenannte Darmstädter Wort ZU

polıtıschen Weg UNSCTES Volkes VO August 947 hat SahZ allmählich e1in mden-
ken besonders den damals Jüngeren Miıtarbeıitern der Kırche eingeleıtet. In
der SaNZChH e1ıt des ‚real ex1istierenden Soz1i1alısmus‘ en WIT uns als Kırche e1gent-
ıch nıe als Opposıtion verstanden. ber WIT en VON uUuNseTeEIM Standpunkt AUS

krıtisch Fragen der Gerechtigkeıt, des Friedens und der Bewahrung der Schöpfung
auf UNSeTEN 5Synoden tellung Das hat Menschen ANSCZOSCH, dıe In Uppo-
SI0n ZU soz1alıstıschen Staat standen. 1r SI sınd WITr iın die Vorbereıitung und
Durchführung der Veränderungen mıt hineingezogen worden, dıe dann UuNseTr er
Überraschung 1mM re 989 möglıch wurden. Diese Stellungnahmen WalCIl adurch
für uUuNns leichter, weiıl WITr keıne Rücksıcht nehmen MUSSTIeEN auf Christen In eg1e-
D und Wırtschaftsverantwortung. SO en WIT ın der Friedensfrage klar für dıe
Wehrdienstverwe1igerung und einen alternatıven Friedensdienst qals das deutlichere
Zeichen für den Frieden votert. SO konnten WITr freiler und unabhäng1ger für eınen
Schuldenerlass und eiınes iırtschaftsordnung eiıntreten. Und konnten WITFr auch
dıe Umweltfrage ohne Rücksichtnahme auftf CATISEHCHE Unternehmer ansprechen.

Wır stehen U  = heute e1ım Zusammenwachsen uUunNnseTeT beıden Kirchenregionen
VOT eiıner nıcht SallZ eichten Aufgabe. Wır möchten uns SCIH für UNSCIC Eıgen-
ständıgkeıt dıe krıtische ähe und Dıstanz ZU Staat erhalten DiIe ZU Teıl CNLC
Verbindung VON Staat und KIrche: WIEe S1e sıch 1mM Religionsunterricht und beson-
ers 1mM Mılıtärseelsorgevertrag der EKD emerkbar macht, der Ja MNUN auch auf
dıe Ostregıon NECU zukommt, erschreckt Uulls eın wen18g. In dem Vereinigungs-
DTIOZCSS bıtten WIT dıe Schwestern und Brüder der Westregıion Geduld, dass
WIT nıcht sofort In en Punkten auf dıe Wege einschwenken, dıie S1e bısher SEr

c66]
SaNScCH S1INd. Lassen S1e ulls es sorgfältig prüfen und das Beste ehalten

Am September 1991 trat Bıschof Dr. Gottfried OC In den Ruhestand.
Mıt se1ner zweıten Frau, der Pfarrerın Beatrıx OTC ZO2 nach Rheinsberg,

Dezember 1996 scchwer erkran starb

Vom 18217 19906 kamen ertreter der EKD und des DDR-Kirchenbundes 1im Kloster LOC-
CLE und beschlossen, dıe Kırchen beıder deutschen Staaten wıeder p verein1gen,
jedoch unter Berücksichtigung der „während der eıt der Trennung gewachsenen Erfahrungen
und Unterschiede“ wolle 111a „„SOTSSam umgehen‘‘. en 1e] /ustimmung fand cdıe AL OCCU-
INCI Erklärung‘ der „Berlıner Erklärung‘“ VOIl Chrıisten beıder deutscher Staaten uch vehe-
menten Wiıderspruch.

61 Kliıem/Roeber/Wıedemeyer: (‚lauben ist Ermutigung, Z2 TALTIE


